
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 12 (1956)

Heft: 2

Artikel: Die Me-te-o-ro-logische Zentralanstalt

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-420439

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-420439
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Die Me-te-o-ro-logische Zentralanstalt
Seit Jahrzehnten stoßen sich Tausende von Radiohörern am

Namen der „Meteorologischen Zentralanstalt", denn erstens ist
„meteorologisch" ein Wort, das kein Deutschsprachiger ohne
besonderes Studium mühelos im Zusammenhang aussprechen
kann. Das beweisen unsere Nachrichtenleute, die viermal täglich
wehrlos der „Meteorologie" ausgeliefert sind, deutlich genug.
Je nach der Verfassung des Sprechers werden die „Wetterproft-
nosen" einer „metterologischen" „metorrologischen" oder sonst
einer logischen Zentralanstalt zugeschoben*. Zweitens kann aber
auch das Wort „Zentralanstalt" an Häßlichkeit kaum mehr über-
boten werden. Man denke nur einmal darüber nach, was das

Wort „Anstalt" gewöhnlich bedeutet, und versuche dann, sich

eine Zen/ra/anstalt vorzustellen.

Der Nome „ Me/eoro/o<?/scfte Zeo/ro/oos/o/f" /öfter c/en mon
s/cft /m Aos/ood coe/oV/cft fte/us/Zg/J softem/ oo/er ungZmsftgen
me/eoro/og/scfteo D/o/Zösseo e/<?eos zur audouerot/eu ß/am/e-

rung e/ner i0/sse/7Scfto/7//eft fteroorro<7enc/en D/nr/cft/ung er/unden
toorden zu se/'n.

Das Sprachgefühl nimmt aber auch Anstoß am Stil der Zen-

tralanstalt. Sehr häufig sind die Berichte in einer umständlichen
Kanzleisprache abgefaßt, die sich nicht zum Verlesen eignet. Da uns
der Wetterdienst inzwischen freundlicherweise zu einer Aussprache
eingeladen hat, verzichten wir darauf, hier mit Beispielen aufzu-

warten. Wir hoffen, unsere Meinung an Ort und Stelle darlegen
zu können und Verständnis zu finden.

* Als dieser Bericht schon gesetzt war, kam uns der glänzende Beitrag
„Zunächst vernehmen Sie den Wetterbericht ." von Richard Katz in der

„Schweizer Radiozeitung" in die Hand. Es heißt darin u.a.: „Versuchen Sie,
das zungenbrecherische Wort .meteorologische' mit der flinken Selbstverständ-
lichkeit auszusprechen, die das tägliche Brot des Radiosprechers ist, ohne das

,o' mit dem ,e' durcheinanderzubringen! Nun, selbst den an manchen sprach-
liehen Kummer gewohnten Ansagern der Depeschenagentur gelingt das nur in

Glücksfällen. Meiner privaten Statistik zufolge stolpern sie in neunzig von hun-

dert Wetteransagen darüber. Da hilft kein tiefes Einatmen: es wird ,metorlo-
gische' daraus, ,meterlogische' und bei besonderem Pech sogar .metlorogische'."
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Oie I^le-ìe o rc>-logisàe Xeàslsnstslt
Zeit lsbrlebnten 8token 8icb Isu8en6e von lîsôiobôrern sm

blsmen 6er „bieteoroiogi3àen ^entrs!sn8tslt", cienn er8ten8 i8i
,,meteorologi8cb" ein XVort, ös8 kein Oeut8clr8prscbiger obne
be8on<iere8 Ztuöium mübeio8 im ^u8smmenbsng su88precben
ksnn. Os8 be>vei8en un8ere btscbricbtenieute, 6ie viermsl tsglicb
vvei>rlo8 cier „bieteorologie" su8ge!ietert 8incl, öeutlieb genug,
le nscb 6er Verts88ung 6e8 Zprecber8 vercien 6ie „XVetterpro/e-
no8en" einer „metterotogi8cben" „metorrologi8cben" oöer 8on8t

einer Iogi8cben ^entrslsn8tslt luge8ctloben". ^weiten8 ksnn sber
suck 6s8 Vi^ort „^entrslsn8tslt" sn üskiickkeit ksum mekr über-
boten vvercien. bisn cienke nur einmsi ösrüber nsck, xvn8 6s8
^Vort ,,^n3tslt" gexvöknlick bedeutet, un6 ver8ucke clsnn, 8ick

eine Xsn/ra/sn8tsit vorlu8telien.

Osr /Voms „/^/6/s<?ro/oA/8o/?s ^s/?/ro/ons/o/t" fÄöor c/sn mon
s/c/? /m /ìos/onc/ ceis/âo/? ös/os/n//) se/zsm/ nn/sr ll/?AÜos//Aen

me/eoro/oA/sc/?en /?/o/?ö8ssn e/g<?/?8 annioosrnr/sn /?/om/e-

rnnA àsr io/sssnse/io/à/? /?ernc?rroAsnc/sn ^mr/e/?/onA sr/unàn
looràn ssm.

l)n8 Zprsckgeküki nimmi sber suck ^N8tok sm Ztii cter ?!en-

trsisn8tslt. Zekr bsutig 3in6 âie Lerickte in einer um8tsn6ticken

Ksnllei8prscke sbgekskt, ciie 8ick nickt lum Verle8en eignei. On un8
cter>Vetterciien8t inlxvi8àen treun6Iickervvei3e lu einer ^u88prscke
eingeiscien kst, verliebten wir ctsrsut, bier mit Kei8pieien sutlu-
vvsrten. XVir kotten, un8ere Kleinung sn Ort unrl Zielte cisriegen

lu können unci Ver8tsncini8 lu tincien.

' ^Is àiessr Lerickt sckon gesellt Wär, ksm uns cisr glânlenâs öeitrsg
„^unsckst vsrnstirnen Lie üen VVettsrbsriekt von kicksrcl Kstl in 6sr
„Lckvvsiler ksc!ioleitung° in clis tisnü. Ls ksikt clsrin u. s. : „Vsrsucksn Lis,
ciss lungsnbrscksriste Wort .meteorologists' mit 6er klinken Zslbstvsrstsncl-

litksit suslusprecksn, clie ciss tsglicks krot ciss Ksäiospreckers ist, oims 6ss

,o' mit üem ,s' üurcksinsnäerlubringen i blun, selbst 6sn sn msncken sprst-
ticken Kummer gswokntsn ^nssgsrn äsr Ospescksnsgentur gelingt clss nur in

OlückslsIIen. Steiner privsten Ztstistilc lukolgs stolpern sie in neunzig von kun-

clert Wettsrsnssgen üsrüber. Os kilkt kein tiskes Linstmen: es vvirci ,metorlo-
giscke' äsrsus, ,msterlogists' unä bei bssonciersm peck sogsr .metlorogiscke'."
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Der Deutschschweizerische Sprachverein hat schon oft ange-
regt, man solle den Namen der Wetteranstalt ändern. Und der
gleiche Wunsch wird in einem Teil der Schweizer Zeitungen
immer und immer wieder geäußert.

UZe/7/j iö/r rf/e Ze/7i/m7sausse///7/7/e ù'6er6//c&en, m cfene/7

sc/ïo/7 üo/7 c/er „i/naussprec/7//c/?en" che 7?e<7e roor, so ftommen
to/r zur f/6erzeu.ç7uu^, c/o/5 m c/er Se/juye/z too/j/ loeu/^e „£r-
//nc/ungen" so o// und so er/o/g/os /rr/Z/s/er/ /2/ort/en s/7?c/ £o/e

der A/ame der „Me/erro/og/scden".
Aus diesem Grunde hat der Deutschschweizerische Sprach-

verein an seiner Jahresversammlung die folgende öffentliche Er-

klärung abgegeben:
„Der Deutschschweizerische Sprachverein würde .es begrüßen, wenn die

Meteorologische Zentralanstalt einen einfacheren, d. h. deutschen Namen er-
hielte und sich bei ihren wertvollen Berichten über Wetterlage und Wetter-
aussiebten einer gepflegten und schlichten Sprache bediente. Wir meinen, sie
solle den Hörern nicht andauernd eine umständliche Fachsprache zumuten.
Was in den andern Landessprachen möglich ist, läßt sich, so denken wir,
auch im Deutschen tun."

Ein großer Teil der Schweizer Presse hat die Erklärung auf-

genommen und unterstützt. Eine erste Entgegnung ist am 10. März
1956 in der „Afeueu Zurede/- Zef/ung" erschienen. Darin hat
sich ms. folgendermaßen geäußert:

Gewiß, niemand würde es bedauern, wenn die Meteorologische Zentral-
anstalt — sagen wir — von heute an Eidgenössische Wetterwarte hieße. Die
Umtaufe wäre schon eine Geste der Menschenfreundlichkeit, denn der Nach-

richtensprecher am Radio müßte sich nicht mehr täglich dreimal der Tortur
und der Blamage aussetzen, mit der Zunge über die „Meteorologische" zu
stolpern.

Im übrigen aber dünkt uns der Wunsch des Sprachvereins ziemlich dane-
bengeraten. Die Berichte über Wetterlage und Weiteraussichten sind unserer
Meinung nach durchaus in einer schlichten Sprache gehalten. Sie erscheinen
in einem angemessenen Telegrammstil, und wenn man ihnen etwas vorhalten
will, so doch nur das, daß dieser Telegrammstil nicht immer konsequent durch-
geführt wird, indem gelegentlich lange Sätze neben Einzelworten stehen. Daß
die Spradie der Wetterberidite gepflegter werden soll, wäre demnach höchstens
in dem Sinne zu verstehen, daß der Telegrammstil wirklich auch durchgehalten
wird. Oder stellt sich der Sprachverein unter einer gepflegten und schlichten
Sprache literarische Gehobenheit vor?
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Der Osutschschvvei?erische Zprschverem hst schon oki sngs-
regt, msn solle 6en I^lsmen 6er XVettersnstslt 3n6ern. Uncl 6er
gleiche XVunsch vvir6 in einem leil 6er Lchvvei^er Leitungen
immer un6 immer vvie6er geüuksrt.

lLs/??? W/> à ^s/àAsauss<?/?n///6 ö/?e?7)//'cke??, m c/s??s??

so/?o?? vor? c/sr ,,//??ollss^?-so/?/?L/?s??" 6/s /?scis roa?-, so komme??
W?> ^u?- à?e/-^e??A????A. r/oF m à?- 5o/?-os?^ Wo/?/ isomAs „L>-
/?7?c/o??g6/?" so o// o??6 so e?/o/c?/os k?-,7/s?c>r/ ?oo?'c/e?? smc/ ?o/s

6sr ?Vomo c/er ,,^/s/e??-a/oy?so/?o/?".

^.us 6iesem Orun6e irst 6er Oeutschschvveixerische Zprsà-
verein sn seiner Ishresverssmmlung 6ie 6olgen6e öttentlicke Lr-
Irlürung sbgegeben:

„Der Osutschschwsixerische 8prsckvereir> würde es begrüben, wenn die
bteteorologiscks Xentrslsnstslt einen einkschsren, ci. k. deutschen ktsmen er-
kielte unci sich bei ikren wertvollen öericktsn über XVettsrlsge und ZVetter-
sussichtsn einer gepklegten und schlichten 8prscks bediente. XVir ineinen, sie
solle clen klörern nickt sndsusrnd eins umstsndlichs Lscksprshs Zumuten.
VVss in den sndern bsudessprschsn möglich ist, lskt sich, so denken wir,
suck im Oeutschen tun."

Lin groKer leil 6er Làvvàer Presse lrst 6ie Erklärung sul-
genommen un6 unterstützt. Line erste Entgegnung ist sm 6V. Llsr?
6956 in 6er „?Vs??6/? ^ö>e/?s?- ^s?/???7A" erschienen. Osrin lrst
sich ms. kolgen6ermsken gesukert:

(Zewik, nismsnci würcle es bsdsuern, wenn ciis ktstsorologischs ?sntrsl-
snstslt — ssgsn wir — von keuts sn Lidgenössiscks ZVstterwsrts kieke. Ois
Umtsuts wsrs sckon sine (Zests 6er klenschenkreundlichkeit, kenn 6er I^sck-
ricktsnsprechsr sm Ksdio mükte si6r nickt mskr tsglich 6rsimsl 6er lortur
un6 6er Llsmsge sussel^en, mit 6sr ?ungs üker 6ie „Klstsorologiscke" ^u
stolpern.

lm übrigen sbsr dünkt uns 6sr Wunsà 6ss 8prsckvereins Ziemlich dsne-
bengsrsten. Ois ösrickte über VVstterlsgs un6 XVettsrsussichten sink unserer
Kleinung nsck 6urcksus in einer schlickten Lprscks gskslten. 8is erscheinen
in einem sngsmssssnen lelsgrsmmstil, unä wenn msn iknen etwss vorksltsn
will, so doch nur 6ss, 6sk dieser Islsgrsmmstil nickt immer konsequent durh-
gslllkrt wir6, in6em gelegentlich Isngs 8st?e neben Lin^slworten stsksn. Osk
6is 8prs6re 6er Wetterbsri6rts gspklsgter werden soll, wsrs 6emnsch köckstens
in 6em 8inns c?u verstehen, 6sk 6er Islegrsmmstil wirklich suck clurchgekslten
wird. Oder stellt sick der 8prsckvsrein unter einer gepklsgtsn und schlickten
8prscks litsrsrische Oekobsnksit vor?
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Gar nicht einverstanden ist der Kommentator mit der Forderung, der Fach-
spräche Valet zu sagen! Fachsprachen sind gewiß in den wenigsten Fällen
schön, zugegeben, aber ein wissenschaftlich erschlossenes Arbeitsgebiet ver-
langt zu seiner sprachlichen Darstellung die Fachausdrücke. Nur der Fachaus-
druck vermag eben den Sachverhalt genau wiederzugeben. Übrigens werden
solche Ausdrücke in den Wetterberichten im allgemeinen wenig verwendet,
und wenn es geschieht, so sind die wenigsten Fremdwörter. Die Opposition
gegen die Fachsprache zeigt unserer Meinung nach weniger eine Bemühung
um die Pflege der Sprache an als vielmehr die weitverbreitete Respektlosigkeit
vor dem Fachkönnen und Fachwissen. Sie wäre nur dann berechtigt, wenn
die Wetterberichte unverständlich formuliert wären. Das sind sie nun aber ge-
wiß nicht.

Diese Kritik hat unserm Obmann, Dr. //ans fFaaner, Gele-
genheit zur folgenden Antwort gegeben (NZZ, 19. März):

Es freut uns lebhaft, daß ms. mit uns — und aus den gleichen Gründen —
den Namen „Eidgenössische Wetterwarte" empfiehlt. An seinen übrigen Aus-
führungen möchten wir jedoch noch einiges richtigstellen.

Wir schätzen das Fachwissen, auf welchem Gebiet es auch sei, keineswegs
gering. Wie sollten wir auch, zählen wir in unsern Reihen doch namhafte Wis-
senschafter! Nur meinen wir, die Fachsprache gehöre in den Fachkreis,
nicht aber in Mitteilungen, die sich an die breite Öffentlichkeit wenden.

Sodann fragt der Kommentator, ob wir unter einer gepflegten und schlich-
ten Sprache „literarische Gehobenheit" verstehen. Gewiß nicht, wo es sich, wie
bei den Wetterberichten, um Alltägliches, Sachliches handelt! Aber ist: „die
Wetterlage gestaltet sich allmählich um" nicht auch schlichter und zugleich ge-
pflegter als „die Wetterlage ist in allmählicher Umgestaltung begriffen"? Ge-
fällt Ihnen „feuchte Meeresluft" (oder „feuchte Luft vom Meere her") nicht
besser als „feuchte maritime Luftmassen"? Oder ist es wirklich „Respektlosig-
keit vor dem Fachkönnen und Fachwissen", wenn man statt von „nordöstlichen
Winden" oder gar „Winden aus dem Sektor Nordost" lieber von „Nordost-
wind" hören möchte?

Zugegeben, die hier angedeuteten S til übel (vor allem die Sucht, Haupt-
wörter zu setzen für Vorgänge, die man prägnanter mit Verben ausdrücken

könnte) sind heute allgemein verbreitet. Wir wissen, daß zum Beispiel aus

Amts- und leider àuch aus Studierstuben manches kommt, das weit schlechter

formuliert ist als die Wetterberichte. Man lese etwa den ersten Satz des „Be-
leuchtenden Berichtes" auf S. 11 der kantonalen Abstimmungsvorlagen vom 8.

April: „Die Mitwirkung bei der Brandbekämpfung sowie die Teilnahme an
der Hilfeleistung in Fällen der Gefährdung von Leben und Gut der Bevölke-

lung durch Naturereignisse und andere Katastrophen stellt im Kanton Zürich

eine allgemeine Bürgerpflicht dar."
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Osr nickt einvsrstsndsn ist der Xommentstor mit der Forderung, der ksck-
sprscks Vslet ^u ssgen! bscksprscksn sind gswik in clsn wenigsten ksllen
sckön, üugsgebsn, sbsr sin wissenscksktlick erscklossenss Arbeitsgebiet vsr-
Isngt zu ssiner sprscklicken OsrstsIIung dis ?scksusdrllcks, blur der?scksus-
druck vsrmsg eben den Lsckvsrbslt gensu wiederzugeben, Übrigens werden
solcks Ausdrücke in den Wetterbsricktsn im sllgemsinsn wenig verwendet,
und wenn es gssckiebt, so sind die wenigsten Fremdwörter, Die Opposition
gegen die bscksprscke xeigt unserer bleinung nsck weniger eins Vsmllbung
um die pttsge der Lprscke sn sis vielmebr die weitverbreitete kespsktlosigksit
vor dem bsckkönnsn und Irsckwisssn. Lie wäre nur dsnn berscbtigt, wenn
die Wettsrberickte unverstsndlick kormulisrt wsrsn. Oss sind sie nun sbsr ge-
wik nicbt,

Oie8L Kritik unserm Obmsnn, Dr. //c?r?s Oele-
genkeit ^ur folgenden Antwort gegeden 19.

bis treut uns lsbbskt, dsb ms. mit uns — und sus den gleicbsn Oründsn —
den blsmsn „blidgsnössiscke Wetterwsrts" smpfieklt. H,n seinen übrigen às-
lübrungsn möcbtsn wir fsdock nock einiges ricktigstellen.

Wir sckstxen dss bsckwissen, suk welcbem Osbist es suck sei, keineswegs
gering, Wie sollten wir suck, xsblen wir in unsern lîsibsn docb nsmbskts Wis-
sensckskter! blur meinen wir, die bsebsprscbe gebore in den bscbkrsis,
nicbt sber in klitleilungsn, die sieb sn die breite Ökkentlickkeit wenden,

Lodsnn krsgt der Kommentstor, ob wir unter einer gepflegten und scklick-
ten Lprscke „lilsrsriscke Oebobsnbeit" versieben, Oswib nicbt, wo es sicb, wie
bei den Wetterbsricktsn, um ^lltsglickes, Lscklickss bündelt! ^.bsr ist: „die
Wetterlsgs gsstsltet sick sllmsblick um" nickt suck scklickter und ?,uglsick gs-
pllegter sis „die Wetterlsgs ist in sllmsklicker tlmgsstsltung begriffen"? Oe-
ksllt Iknen „tsuckte bteereslult" (oder „keuckts bukt vom blsere ker") nickt
besser sis „keuckte msritims buttmsssen"? Oder ist es wirklick „kespektlosig-
ksit vor dem bsckkönnsn und k^sckwissen", wenn msn ststt von „nordöstlicksn
Winden" oder gsr „Winden sus dem Lektor blordost" lieber von „biordost-
wind" börsn möckts?

Zugegeben, dis bisr sngsdsutsten Ltilübsl (vor sllem die Luckt, llsupt-
wörtsr ?u sàen für Vorgänge, die msn prügnsnter mit Verben susdrücksn

könnte) sind beute sllgemsin verbreitet. Wir wissen, dsk ?um ksispiel sus
^mts- und leider suck sus Ltudierstubsn msnckss kommt, dss weit scklecktsr

formuliert ist sis die Wstterbsrickts, blsn lese stws den ersten Là dss „ks-
Isucktsndsn IZericktes" suk 8. 11 der ksntonslsn V,bstimmungsvorlsgsn vom 8.

^pril: „Die klitwirkung bei der Lrsndbeksmpfung sowie die leilnskme sn
der Hilfsleistung in ksllen der Oskskrdung von beben und Out der kevölks-
lung durck I4sturereignisss und snders Kstsstropben stellt im Ksnton ^Urick

eins sllgemsins Lürgerpklickt dsr."
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Warum denn hat der Sprachverein gerade die Wetterberichte aufs Korn
genommen? Geschäftsbriefe, amtliche Schreiben, Erlasse usw. erreichen immer
nur einen verhältnismäßig kleinen Kreis. Auch die „Beleuchtenden Berichte"
zu Abstimmungsvorlagen werden längst nicht von allen Stimmberechtigten
gelesen ; wer es noch tun will, hört wieder auf, wenn schon am Anfang ein
Satz steht wie der oben zitierte Der Wetterbericht dagegen wird viermal
jeden Tag von Beromünster ausgestrahlt, und keine andere Sendung wird
von so vielen Leuten so regelmäßig angehört. Viel stärker als das geschriebene
Wort den Leser beeinflußt das gesprochene Wort den Hörer. Da nun die
Wetterberichte so besonders stark und weit wirken, ist es auch besonders
wichtig, daß sie in ihrer Sprache stets ein gutes Beispiel geben.

Am 17. März hat sich auch die Zen/ra/cms/a// zum Wort
gemeldet. Sie schreibt:

Die Wetterdienstabteilung der MZA nimmt dazu wie folgt Stellung:
„Im Bundesbeschluß vom 23. Dezember 1880 wurde dem neugegründeten

Institut ausdrücklich der Titel „Schweizerische Meteorologische Zentralanstalt"
gegeben. Eine Änderung könnte daher nur durch einen neuen Bundesbeschluß
erfolgen. Es sprechen aber sachliche Gründe gegen eine Namensänderung.
Obwohl nicht ganz richtig, hat sich der Ausdruck „Meteorologie" in allen
Sprachen eingebürgert. In Frankreich heißt das Zentralinstilut „Météorologie
nationale", in Italien „Servizio meteorologico", in England „Meteorological
Office", in Osterreich „Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik". Die
Deutschen haben ihre „Zeitschrift für Meteorologie".

Es ist daher nicht redit verständlidi, warum wir Schweizer nun unbedingt
den Namen verdeutschen sollten. Leider ist das Wort Meteorologie etwas
schwierig auszusprechen, aber mit dieser Eigenschaft steht es unter den heute
geläufigen Fremdwörtern nicht allein da. Zudem wäre es schwer, einen geeig-
neten Ausdrude für die Zentralanstalt zu finden. Der Name Wetterwarte ist
wohl für einen Wetterbeobachtungsposten (z. B. auf dem Säntis) richtig, nicht
aber für die Zentrale des gesamten sdiweizerischen Wetter- und Klimadienstes.

Bei der Abfassung der Wetterberichte halten sich die Meteorologen in
der Regel immer an die Weisung, die Texte in einem guten und einfachen
Deutsch abzufassen. Aus Zeitnot kann allerdings hie und da ein Sprachfehler
unterlaufen. Ebenso werden Fachausdrucke so weit als möglidi vermieden.
Indessen darf man annehmen, daß die Grundbegriffe der Meteorologie, wie
Hochdruck- und Tiefdruckgebiete, doch allgemein verständlich sind. Es kann
vorkommen, daß ein aus Versehen einmal verwendeter unkorrekter Ausdruck
mit der Zeit immer häufiger gebraucht und dann als riditig empfunden wird.
In solchen Fällen nehmen die Meteorologen einen Hinweis gerne entgegen.
Indessen sollten die Mitglieder des Deutschschweizerischen Sprachvereins dann
untereinander einig sein und nicht widersprechende Auffassungen vertreten,
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Wsrum denn kst der 8prsckvsrein gsrsds dis Wettsrbsrickts suks Korn
genommen? Oescksltsbrisfe, smtlicke 8ckreibsn, brlssss usw. errsicksn immer
nur einen verbsltnismskig kleinen Kreis, àck die „keleucktenden lkerickte"
?u ^.bstimmungsvorlsgsn werden Isngst nickt von sllsn 8timmbsrscktigten
gelesen: wer es nock tun will, bört wieder suk, wenn sckon sm ^nksng ein
8à stebt wie der oben Zitierte! Der Wetterbsrickt dsgsgen wird visrmsl
jeden Isg von keromünster susgestrsblt, und keine sndere Lsndung wird
von so vielen beuten so regelmäßig sngskört. Viel stsrksr sis dss gesckriebene
Wort den bsssr beeinflußt dss gesprocksns Wort den Hörer. Os nun die
Wsttsrberickte so besonders stsrk und weit wirken, ist es suck besonders
wicktig, dsß sie in ilirsr 8prscks stets sin gutes Lsispiel geben.

1.7. klsr? ksi sick suck 6ie xum XVort
gemeldet. Lie sckreikt:

Die Wetterdisnstsbtsilung der nimmt ds?u wie lolgt Ltsllung:
„lm öundesbssckluß vom 2Z. December 188b wurde dem neugsgründstsn

Institut susdrücklick der litsl „8ckwei?eriscke kdetsorologiscks Tientrslsnsislt"
gegeben. Lins Änderung könnte dsbsr nur durck einen neuen öundssbssckluk
srkolgen. bis sprscksn sbsr sscklicks Oründe gegen sine blsmsnssndsrung.
Obwobl nickt gsn? ricktig, but sick der Ausdruck ,Meteorologie" in sllsn
8prscksn eingebürgert. In brsnkrsick beißt dss ^sntrslinstitut „Idêtêorologie
nytionsle", in Itslien „8srvi^io metsorologico". in bnglsnd „blstsorologicsl
Office", in Österreick „Tientrslsnstslt kür Idsteorologie und Oeodxnsmik". Die
Oeutscksn bsbsn ibrs „?eitsckritt kür Idetsorologie".

bs ist dsber nickt reckt verstsndlick, wsrum wir 3ckwsi?sr nun unbedingt
den blsmsn verdeutscken sollten, beider ist dss Wort kdsteorologis etwss
sckwierig sus^usprecken, sber mit dieser bigensckskt stsbt es unter den beute
gslsuttgen bremdwörtsrn nickt sllein ds. ?udem wsrs es sckwsr, einen gseig-
nsten Ausdruck für die Tisntrslsnstslt z^u finden. Der blsms Wstterwsrte ist
wobl kür einen Wettsrbsobscktungspostsn L. suk dem 8sntis) ricktig, nickt
sbsr kür dis ^entrsls des gessmtsn sckwsi^eriscksn Wetter- und Klimsdienstss.

Lei der ^.bksssung der Wsttsrberickte kslten sick die bketeorologsn in
der Kegel immer sn die Weisung, die 7exts in einem guten und einkscksn
Oeutsck sb?ukssssn. ^us Zeitnot ksnn sllsrdings bis und ds ein 8prsckfskler
unterlsuken. bbenso werden bscksusdrllcke so weit sis möglick vermieden.
Indessen dsrl msn snnsbmen, dsß die Orundbegrills der bletsorologis, wie
Idockdruck- und Tiefdruckgebiets, dock sllgemein verstsndlick sind, bs ksnn
vorkommen, dsß ein sus Vsrssken einmsl verwendeter unkorrekter Ausdruck
mit der ?eit immer bsukigsr gsbrsuckt und dsnn sis ricktig empfunden wird.
In solcken bsllen nsbmsn die blstsorologsn einen Hinweis gerne entgegen.
Indessen sollten die kditglieder des b>sutscksckwsi?sriscksn 8prsckvereins dsnn
untersinsndsr einig sein und nickt widsrsprscksnde ^ukksssungsn vertreten,
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wie es z. B. bei der Diskussion über den Ausdruck /westliche Winde' der

Fall war."

Ohne unser Dazutun haben zwei Zeitungen sehr scharf auf

diese Verlautbarung geantwortet. Wir möchten dem nur beifügen,
daß es im Sprachverein erlaubt ist, eine eigene Meinung zu

haben. Hören wir die Antworten:

„ Als sachlichen Grund gegen eine Namensänderung führt sie an, daß

der Ausdrude „Meteorologie", obwohl nicht ganz richtig und auch etwas schwierig

auszusprechen, sich in allen Sprachen eingebürgert habe. Die Bezeichnung

Wetterwarte wäre, so behauptet die MZA, wohl für einen Wetterbeobachtungs-

posten richtig, nicht aber für die Zentrale des gesamten schweizerischen Wetter-

und Klimadienstes, und merkt nicht einmal, daß sie just in diesem Satz selber

eine einfachere und klarere Bezeichnung gefunden hat.

In der Erwiderung findet man aber noch folgenden herrlichen Satz: ,Es

kann vorkommen, daß ein aus Versehen einmal verwendeter unkorrekter Aus-

druck mit der Zeit immer häufiger gebraucht und dann als richtig empfunden

wird.' Kann man aus Versehen einen sprachlich unrichtigen Ausdrude gebrau-

dien? Ist es noch ein Versehen, wenn man ihn immer häufiger gebraucht,

und warum soll ein falscher Ausdrude durch den häufigen Gebrauch auf einmal

richtig werden? Diese Herren müßten also nur häufig genug behaupten, daß

zwei mal zwei fünf ergebe, und sie würden auch noch glauben, daß dies richtig
sei. O jeh !" „ö/e 7W". 47. Mörz

„ Eine Änderung des Namens könnte also nur durch einen neuen

Bundesbesdiluß erfolgen. (Warum nicht? Das wäre noch lange nicht der

dümmste unter allen Bundesbeschlüssen.) Aber die Zentralanstalt mit dem

unmöglichen Namen ist gegen eine Änderung ihres zungenbrecherischen Titels

Das ist eine ordentlich fadenscheinige Logik. Da gibt man zuerst zu, der

Begriff „Meteorologie" sei zwar nicht ganz zutreffend und lehnt dann im gleichen

Schnauf den gutdeutschen, sprachkräftigen Ausdrude „Wetterwarte" ab — weil

er nicht ganz zutreffend sei. Es ist klar: Man /cönn/e den Namen schon än-

dem, man ce)/// nur nicht. Die Ausrede ist aber reichlich faul."
„Sc/ccce/zercse/ce /?epcc6/c7can/se/ie ß/ö//er", 24. Mörz

Auch die „ScAuye/zer/scfre Po////sc/ie Po/responc/enz" hat in

die Auseinandersetzung eingegriffen, und zwar mit einem Bei-

trag, der alle Beachtung verdient:

„ßo/e und Foc/isproc/ce. Der Deutschschweizerische Sprachverein hatte

den lobenswerten Gedanken, in einer öffentlichen Erklärung daran zu erinnern,

daß die deutsche Sprache nicht nur aus Fremd- und Fachwörtern besteht.

Anlaß dazu bot unsern Sprachreinigern die Schweizerische Meteorologische

Zentralanstalt in Zürich, mit deren pompös-länglicher Benamsung wir täglich
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wie es 2, k. bei der Diskussion über den Ausdruck .wsstlicks Winds' der

bsll wsr."

Otme unser On^utun bsben ^wei Leitungen sebr sàsrf sut
6iese Verlsutbsrnng gesntwortet. XVir möcbten 6em nur beifügen,
6sk es im Zprsàverein erlsubt ist, eine eigene Meinung xu

bsben. ttören wir 6ie Antworten:

„ /KIs sscklicken Orund gegen eins ktsmsnssnderung kükri sie UN, dsk

der Ausdruck „kteteorologie", obwokl nickt gsn2 ricktig und suck stwss sckwisrig

sus2usprecksn, sick in sllsn Lprscksn eingebürgert ksbs. Die öe^sicknung
Wetterwsrts wsrs, so beksuptst die wokl kür einen Wettsrdeobscktungs-

postsn ricktig, nickt sber kür die Xentrsle des gsssmten sckweixsriscken Weiter-
und Klimsdienstes, und merkt nickt einmsl, dsk sie just in diesem Là selber

sine einkscksre und KIsrsrs keaeicknung gstunden kst.

In der Erwiderung kndsi msn sber nock folgenden ksrrlicksn Là: ,bs

ksnn vorkommen, dsK ein sus Vsrssken einmsl verwendeter unkorrekter às-
druck mit der Teil immer ksutiger gebrsucki und dsnn sis ricktig empfunden

wird/ iîsnn msn sus Verssksn einen sprscklick unrickkigsn Ausdruck gebrsu-
cken? Ist es nock ein Vsrseken, wenn msn ikn immer ksutiger gebrsucki,
und wsrum soll ein kslscker Ausdruck durck den ksukgen Qsbrsuck suk einmsl

ricktig werden? Diese Herren mükten slso nur ksutig genug beksupten, dsk

2wsi msl 2wei künk ergebe, und sie würden suck nock glsuben, dsk dies ricktig
sei. 0 lek!" „O/e 7o/". /7.

>,... buns Änderung des blsmens könnte slso nur durck einen neuen

kundesbssckluk erkolgsn. (Wsrurn nickt? Dss wsre nock Isngs nickt der

dümmste unier sllen kundssdescklüssen.) ^ber die ^sntrslsnstslt mit dem

unmöglicken blsmsn ist gegen eins Änderung ikrss xungsnbreckeriscken liisls
Dss ist eins ordentlick ksdsnscksinigs bogik. Ds gibt msn Zuerst 2u, der

IZegrikk „btsteorologie" sei?wsr nickt gsn2 2utrekksnd und Isknt dsnn im gleicken

Lcknsuk den guidsutscksn, sprsckkrsktigsn Ausdruck „ Wstterwsrte" sb — weil

er nickt gsn2 2uirskksnd sei. Ls ist KIsr: btsn /-öun/s den KIsmsn sckon sn-

dern, msn w>-// nur nickt. Die Ausrede ist sber reicklick ksul."

„Fc/noo/^sr/so/rs /?o/?uà/,7-an/so/?o ö/o7/sr". /k/à
^kueb à „5càà-zrà'/?s but in

6ie ^u3einsnclersàung eingegriffen, un6 xwsr mit einem kei-

trsg, 6er site kescktung veräient:

„/lo/o oà /roc/isproo/?o. Der DsutscksckwsÌ2sriscke Lprsckvsrsin kstts

den lobenswerten Oedsnksn, in einer ältsntkcken brklsrung dsrsn 2U erinnern,

dsk dis deutscke Lprscks nickt nur sus brsmd- und bsckwörtsrn bsstekt.

/knlsK ds^u bot unsern Zprsckrsinigern die Sckwei2sriscks bteteorologiscks

Tsntrslsnslslt in ^ürick, mit deren pompös-lsnglicksr Vensmsung wir täglick
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am Radio beglückt werden. Der Sprachverein verlangte von unserer Wetter-
warte überdies, sie solle sich in ihren Berichten einer schlichteren Ausdrucks-
weise bedienen und „den Hörern nicht andauernd eine umständliche Fachsprache
zumuten". Diese Anregung ist wirklich nützlich und zeitgemäß, das muß man
anerkennen. Nur möchten wir unserseits nodi etwas anspruchsvoller sein und

uns nicht ausschließlich am eidgenössischen Wettermann schadlos halten.

Gibt es neben den Antizyklonen und Depressionen nicht auch noch die
Myxomathose und den Herzinfarkt, die Idealkonkurrenz und die lustlose Börse,
um einige Beispiele zu nennen? Ist es etwa nicht so, daß heute auf samt-
liehen Gebieten die Fachleute in der breiten Öffentlichkeit ihre Fachsprache
sprechen, unbekümmert darum, daß sie an jenen, die im Einzelfalle nicht dem
bestimmten erlauchten Kreise angehören, ganz einfach vorbeireden Ist es
nicht so, daß die Experten aller Fakultäten, auch wenn sie sidi angeblich an
Dritte wenden, in Wort und Schrift die Umgangssprache mit ihren Geheim-
formein verseuchen : die Ingenieure und die Arzte, die Juristen und die Kauf-

leute, ja sogar die landwirtschaftlich diplomierten und marktbewirtschaftenden
Bauern? Uns bedünkt es höchste Zeit, daß jeder wackere Fachmann sich end-
lieh einmal daran erinnert, daß er selber außerhalb seines Fachgebietes Laie
ist und trotzdem am Wissen unserer Zeit teilhaben will. Warum also nicht
Gegenrecht gewähren, auf daß unsere Umgangssprache ein Werk der Ver-
sländigung bleibe und nicht zu einem Buch mit sieben Siegeln werde?

Wir haben die Auseindersetzungen mit Spannung und Ver-
gnügen verfolgt. Daß auch wir dabei gelegentlich einen Hieb
einstecken mußten, konnte uns nicht verdrießen, denn wir sind
daran gewöhnt. Wir messen der Sache übrigens nicht mehr Be-

deutung zu, als ihr gebührt. Eine kleine Lese aus den Zeitungs-
äußerungen mag audi für unsere Leser wertvoll sein :

„Manchmal könnte man bei den langen Bandwürmern des Wetterberichtes
— den man ja notgedrungen vor den „Neusten Nachrichten" konsumieren
muß — fast glauben, es würde die Sintflut angesagt. Dabei geht es doch

meistens nur um ein paar Wölklein mehr oder weniger Selbst das Lawinen-,
bulletin erscheint oft etwas weitschweifig. Nun, hoffentlich wirkt der kleine
,Stupf'..." „D/e L/n/ft"

„Jeden Tag bangt man ein paarmal um einen Mann: um den Radiosprecher,
der die Wettervorhersage durchgeben muß. Wird er das Wort,Meteorologische
Zentralanstalt' richtig aussprechen können oder nicht? Meistens kann er es,
jedenfalls öfters als der Vater, der dem Sprößling zu erklären versucht, was
metereologisch (nein, meteolorogisch) eigentlich heiße. Der Deutschschweize-
rische Sprachverein hat gefunden, man könnte das Fremdwort ersetzen und
eine Reihe anderer aus der Wetterprognose ebenfalls. Als ob das so leicht
wärel Soll man in Zukunft ,Wetterhauptwarte Zürich' sagen? Oder gar ,Wetter-
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sm Ksdio beglllbt werden. Der Zprsbvereîn vsrlsngts von unserer Wetter-
wsrts überdies, sie solle sib in ikrsn keribtsn einer sblibtsrsn Ausdrucks-
weiss bedienen und „den Uörern niât sndsusrnd eins umstündlibs bsbsprsbe
Zumuten". Diese Anregung ist wirklib nüklib und ?eitgemsk, dss mub msn
snerkennsn. biur möbtsn wir unserseits nob siwss snsprubsvoller sein und

uns niât sussblieklib sm eidgsnössisben Wsttermsnn sbsdlos bslten.

Oibt es neben den ^nti?xklonsn und Depressionen nicbt sub nocb die
btz-xomstboss und den Usr^inksrkt, dis Idsslkonkurrsn^ uncl dis lustlose körse,
um einige ösispiels ^u nennen? Ist es etws nicbt so, dsü beute suk ssmt-
lieben Oebisten die Lsblsuts in 6er breiten Ötlsntlibkeit ibrs bsbsprsbe
sprsbsn, unbekümmert dsrum, dsö sie sn jenen, clis im Linzslkslls nicbt dem
bestimmten erlsucbten Kreise sngsbären, gsn^ eirdsb vorbeireden? Ist es
nicbt so, dsb die Experten slier bskultstsn, sub wenn sie sib sngeblicb sn
Dritte wenden, in Wort unci Lbrikt die Umgsngssprsbe mit ibren Oebsim-
kormsln vsrseuben: die Ingenieure und die Xr^ts, clis juristsn und die Ksuk-

lsute, js sogsr die lsndwirtsbsktlib diplomierten und msrktbewirtsbsltsndsn
ksuern? Uns bedünlct es böcbsts ^sit, dsll jeder wscicsre bsbmsnn sicb end-
licb einmsl dsrsn erinnert, dsb er selber suÜsbslb seines bsbgebistss bsie
ist und trotzdem sm Wissen unserer Tisit tsilbsbsn will. Wsrum slso nibt
Oegsnrebt gswsbrsn, sul dsll unsers Umgsngssprsbe sin Werk der Ver-
slündigung bleibe und nibt ?u einem Lub mit sieben Ziegeln werde?

Wir huben clie ^useinöer8et?:ungen mît Zpunnung uncl Ver-
gnügen verfolgt. OsK sucb wir clsbei gelegentlich einen blieb
einstechen mukten, konnte uns nicht verclrisken, clenn wir sinU
clsrsn gewöhnt. Wir messen cler Luche übrigens nicht mehr Le-
cleutung ?u, nls ihr gebükrt. Line kleine Lese nus clen ?!situngs-
sukerungen msg such für unsere Leser wertvoll sein:

„btsnbmsl Könnte msn bei den Isngsn ksndwürmern des Wstterbsribtes
— den msn js notgedrungen vor den „bleusten blsbribtsn" konsumieren
muk — ksst glsuben, es würde die Zintllut sngsssgt. Dsbei gebt es dob
meistens nur um ein pssr Wölklsin mebr oder weniger... Zsldst dss bswinen-,
bulletin ersbsint olt stwss weitsbweikig. blun, bollentlib wirkt der kleine
,8tupb..„O/s ü/n//?"

„jeden Isg bsngt msn sin pssrmsl um einen btsnn: um den Ksdiosprebsr,
der die Wettsrvorlierssgs durbgeben muö. Wird er dss Wort .bteteorologisbe
^sntrslsnstslt' ribtig sussprsben können oder nibt? btsistens ksnn er es,
jedenlslls öltsrs sis der Vster, der dem Zpräöling ?:u erklären versubt, wss
metereologisb (nein, msteolorogisb) eigsntlib keiüs. Der Dsutsbsbwsi^e-
risbs Zprsbvsrein kst gefunden, msn könnte dss Fremdwort ersetzen und
eins ksibs sndsrsr sus der Wetterprognose ebsnlslls. Hts ob dss so leibt
würel Zoll msn in Zukunft .Wsttsrbsuptwsrts?ürib' ssgsn? Oder gsr .Wetter-
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häuschen'? Es wäre doch schade um die jeweilige Spannung am Familientisch,
die das Meteorologische, das etwas von Wolkenferne und Stratosphärenballon
an sich hat, hervorzurufen pflegt.... Darum verstehen wir die MZA, wenn sie
an ihren Ausdrücken festhält. Hauptsache ist, daß die Vorhersage stimmt, und
das tut sie hie und da, wenn die Ausläufer, die Fronten und die böigen Winde
aus Nordost funktionieren. Darum: ein dreifaches Azorenhoch auf die A/e/e-
ro/o^/sc/?e (1 1) Zentralanstalt!" „So/o/Aurner Ze/'/unjr"

und hörte am Radio wieder einmal ein Lawinenbulletin mit der schönen
Meldung, daß Lawinenniedergänge ,aus Einzugsgebieten von über 2000 Me-
tern' zu erwarten seien.

Ich habe an dieser Stelle mehrmals die unmöglichen Sprachverdrehungen
und Geschraubtheiten unserer Wettermeldungen angekreidet, und es freut
mich, daß — wenn auch spät — auch andere Leute, wie der ScAœ>e/z. SpracA-
ucre/n, langsam von diesem verstaubten Kanzleistil genug bekommen. Was
nützt es, wenn sich unsere Leser alle Mühe geben, den Kindern ein sauberes
Deutsch beizubringen, wenn so viele offizielle Verlautbarungen' von Sprach-
fehlem nur so strotzen? Vielleicht läßt man bei dieser Gelegenheit auch die
blödsinnigen Einzugsgebiete' (wo offenbar Lawinen eingezogen werden!) fallen
und begnügt sich mit ganz gewöhnlichen Gebieten, die den Dienst vollauf
tun .„Fre/'es Fo/A"

„ Und an was sollten dann unsere Radiosprecher ihre Zungenfertigkeit
üben?" „ A/ebe/spa//er"

„Endlich hat sich der Deutschschweizerische Sprachverein der Meteorolo-
gischen Zentralanstalt angenommen und ihr empfohlen, diesen schrecklichen,
zungenbrechenden Namen aufzugeben und einen andern anzunehmen. Die
.Eidgenössische Wetterwarte' wurde schon hie und da auch an dieser Stelle

wegen ihrer Sprachkunst erwähnt." „G/orner TVocAr/cAfen"

Wir werden auf die Angelgeenheit noch einmal zurückkommen
und dabei auch von den Zuschriften berichten, die der Sprach-
verein erhalten hat. Für heute können wir mit der Feststellung
schließen, daß wir im ßTnmen/a/er ß/a/( bereits einen Bericht
der „ß'/G^enöss/schen //oup/ioe/Zertoor/e /n Zür/cß" über das Wet-
ter im März lesen konnten. am

Nachbemerkung
Wir sind am 26. April mit den Leitern des Wetterdienstes

zusammengekommen und hatten dabei Gelegenheit, uns freund-

schaftlich über die Fragen auszusprechen. Davon wird noch kurz

zu berichten sein. Inzwischen hat audi das Departement des Innern

der Eidg. meteorologischen Kommission den Auftrag erteilt, über
den Namen der Zentralanstalt zu beraten.
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bäuscben'? ks wSrs 6ock scbs6e um 6is jeweilige Zpsnnung sm kamilisntiscb,
6ie 6ss blstsocologiscbe, 6as etwas von Wolkenksrns un6 ZtrstospbsrenbsIIon
sn sicb ksi, bervorxuruken pflegt,... Darum verstsksn wir 6is 16?^, wenn sie
sn ikrsn ^,us6rücksn tsstbslt. Dsupisscbe ist, clsk 6ie Vorbsrssgs stimmt, un6
ctss tut sie bis un6 6s, wenn 6is Ausläufer, 6ie krönten un6 6is böigen Win6s
sus btorclost funktionieren. Darum: ein clreifscbss ^borenbocb suk bis /^/s/o-
ro/oA?so/?o 2entrslsnstslt!" „5o/o//?vr/?o?- Zoà/?A"

un6 börte sm Ks6io wis6er einmsi ein bswinsnbulletin mit 6er sörönen
btslctung, 6sb bswinennie6srgsngs ,sus kinbugsgebistsn von über 2öbt1 bis-
tern' xu srwsrtsn seien,

leb bsbs sn 6ieser LtsIIe mebrmsis 6is unmöglicbsn Lprscbvsr6rsbungsn
un6 Descbrsubikeiten unserer Wsttsrmslctungen sngskrei6et, un6 es krsut

micb, 6sk — wenn sucb spat — sucb sn6ere beute, wie 6sr 5o/?ioo/b. 8p/-c?o/?-

vors//?, Isngssm von 6isssm verstäubten Ksnblsistil genug bekommen. Was
nütbt es, wenn sieb unsers bessr alle btiiks geben, 6en Kin6ern ein sauberes
Dsutscb beizubringen, wenn so viele oltiàlls ,Verlautbarungen' von Zprscb-
ksklsrn nur so strotüen? Vislleicbt labt man bei 6isssr Oelsgenksit sucb 6is
blö6sinnigsn ,kin?ugsgsbiets' (wo oktsnbsr bswinen eingebogen wsr6en!) ksllen
un6 begnügt sieb mit gsnb gswöbnlicben (Zsbisten, 6is 6sn Dienst vollauf
tun,.„kro/os ko//? '

„ Un6 sn was sollten 6snn unsers Ks6iosprscbsr ikrs Zungenfertigkeit
üben?" ,,/Vsàs/spn//or"

„kn6Iicb bst sieb 6er Deutscbscbwsibsriscbe Lprscbvsrein 6er bieteorolo-
giscben 2sntrslsnstalt angenommen un6 ibr emptoblen, 6iesen scjrrscklicben,
bungsnbrscbsnäsn bismsn sukbugsben un6 einen snclern anbunskmsn. Die
,ki6gsnössiscbe XVetierwsrts' wurcte scbon bis un6 6s sucb sn ctisser Ltelle
wegen ibrer 8prscbkunst erwäbnt," ,,<?/c?r/?o/' /Voo//r/o/?/o/?"

Wir veràn suk 6îe àgelgeenbeit nocb einmsi xurllckkommen
un6 6sbei sucb von 6en ^uscbritten bsricbten, clie 6er Lprsà-
verein erbslten bst. Kür beute können wir mit 6er Keststellung
scblieKen, 6sk wir im /îmmsu/a/or ö/c?// bereits einen Vericbt
6er „^','c/ASuô'ss/scbe/? //c?c//o/ce>s//ercoc?r/s ,'u ^ür/o/i" über 6ss Wet-
ter im Klürx lesen konnten. sm

blscbbemerkung
Wir sin6 sm 26. ^.pril mit 6en beitern 6es Wetter6ienstes

xussmmengekommen un6 bstten clsbei Oelegenbeit, uns treun6-

scksltlicb über 6ie trugen susxusprecben. Osvon wir6 nocb Kur?

?u bericbten sein. Inxwiscben bst sucb 6ss Oepsrtement 6es Innern

6er Ki6g. meteorologiscben Kommission 6en Auftrug erteilt, über
6en blsmen 6er ^entrslunstslt xu bersten.
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